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Das Fraunhofer-Institut für Naturwissenschaftlich-Technische 
Trendanalysen berichtet über neue Technologien

Unter dem Sammelbegriff Smart Machines 

versteht man heute ganz allgemein compu-

tergestützte technische Systeme, die über 

eine (Selbst-)Lernfähigkeit verfügen und Ar-

beitsergebnisse erzeugen können, die nicht 

(z.B. von einem Programmierer) antizipiert 

bzw. vorgedacht worden sind. Nachdem 

bereits erste relativ einfache Varianten der-

artiger Technologien am Markt verfügbar 

sind, werden sie zukünftig zunehmend in 

der Lage sein „das zu tun, was sonst Men-

schen tun, bzw. das zu tun, wovon man 

nie dachte, dass Maschinen es tun können“. 

Schon mittelfristig werden sie enorme Aus-

wirkungen auf unser Privat-, aber vor allem 

auch auf unser Berufsleben bekommen. 

Verantwortlich dafür sind aktuelle Fort-

schritte auf dem Gebiet der Künstlichen 

Intelligenz (KI), die ihr „Tal der Enttäuschun-

gen“ inzwischen überwunden hat.

Der Begriff Smart Machines deckt einen 

sehr großen Bereich zugrunde liegender 

Einzeltechnologien und potenzieller An-

wendungsgebiete ab. Außerdem gibt es 

verschiedene technologische Ausprägun-

gen, von den Autonomen Intelligenten 

Agenten (selbstständig handelnde Soft-

wareprogramme, z.B. im Börsenhandel) 

über die sogenannte Eingebetteten Intel-

ligenten Systeme (z.B. die Apple Watch) 

bis hin zum ganzen Bereich der Robotik. 

Wesentliche zugrunde liegende Techno-

logieentwicklungen sind verbunden mit 

den Stichworten Cognitive Computing, 

Deep Learning oder Natural Language 

Processing. Innovative Sprachverarbei-

tungssysteme werden zu einer zunehmen-

den Verbreitung beitragen, indem sie die 

ausschließliche Bedienung über natürliche 

Sprache ermöglichen (Voice First). Von 

grundlegender Bedeutung für die Nutz-

barmachung von Smart Machines in den 

meisten angedachten Anwendungen ist ih-

re Vernetzung über das Internet der Dinge. 

Mit zunehmenden zu bearbeitenden Da-

tenmengen wird es zudem nötig sein, neue 

Computerarchitekturen auf der Basis z.B. 

von gehirnähnlichen Verarbeitungsprinzipi-

en oder sogar Quantenphänomenen nutz-

bar zu machen. Auch Entwicklungen aus 

dem Bereich der Nanotechnologie werden 

hier ihre Beiträge leisten.

Einer der ersten Meilensteine auf dem 

Gebiet der Smart Machines war sicher die 

Software Siri (Speech Interpretation and 

Recognition Interface) der Firma Apple, 

die dem Smartphone die Anmutung ei-

nes Intelligenten Persönlichen Assistenten 

verliehen hat. In diesem Anwendungsbe-

reich gibt es heute bereits eine ganze Reihe 

verschiedener Systeme, von Google Now 

über die Microsoft-Software Cortana bis 

hin zu Amazons Echo mit der Stimme von 

„Alexa“. Diese verfügen über eine intuitive 

Sprachsteuerung und sind zunehmend in 

der Lage, z.B. durch Rückfragen die Atmo-

sphäre und die inhaltliche Tiefe einer ech-

ten Unterhaltung zu schaffen.

Intelligente Persönliche Assistenten wer-

den bisweilen auch als Testbed für zukünf-

tig mögliche Personal Robots bezeichnet. 

Diese könnten als Weiterentwicklung der 

Industrieroboter und heute bereits ver-

fügbarer Serviceroboter (z.B. zum Rasen-

mähen) das Ergebnis einer Entwicklung 

werden, wie sie in der Computertechnik 

bereits von Mainframe-Systemen hin zu 

den heute allgegenwärtigen PC (Personal 

Computer) geführt hat. In der industriel-

len Produktionstechnik gibt es schon erste 

kollaborative Roboter, die in direktem Kon-

takt mit dem Menschen arbeiten können 

(z.B. der Baxter von Rethink Robotics). Im 

privaten Umfeld kann das zu Maschinen 

führen, die dem Menschen selbstständig 

physische Tätigkeiten abnehmen, dabei 

mit ihm interagieren und möglicherweise 

auch in der Lage sind, Emotionen zu zei-

gen. Zusätzlich können sie alle Eigenschaf-

ten der „konventionellen“ Intelligenten 

Persönlichen Assistenten haben, also z.B. 

auf Zuruf Informationen aus dem Internet 

zusammenstellen. Auch hier gibt es be-

reits einfache Vorläufersysteme bzw. erste 

Produkte (z.B. die französisch/japanische 

Entwicklung Pepper). Eine weitere im Be-

reich der Robotik anzusiedelnde Variante 

von Smart Machines sind autonome Kraft-

fahrzeuge, deren Entwicklung weltweit 

intensiv vorangetrieben wird. Hier hat die 

stetige Weiterentwicklung von Fahrerassis-

tenzsystemen inzwischen bereits zu sehr 

anspruchsvollen Teillösungen geführt. Mit 

einer durchgängigen technischen Reali-

sierbarkeit des autonomen Fahrens ist bis 

2030 zu rechnen. Damit verbunden sein 

wird die Notwendigkeit zur Vernetzung 

der Fahrzeuge untereinander oder mit 

zentralen Informationseinheiten, damit sie 

voneinander lernen können (z.B. wo aktu-

elle Verkehrshindernisse auftreten).

Im beruflichen Umfeld hat die Einführung 

automatisierter Prozesse bisher üblicher-

weise im Bereich einfacher (oder gefähr-

licher) Tätigkeiten stattgefunden. Mit der 

Nutzung von über das Internet vernetzten 

intelligenten Produktionsmaschinen (In-

dustrie 4.0) stehen wir auch hier vor ei-

nem Paradigmenwechsel. Außerdem wird 

zunehmend auch Wissensarbeit von Ma-

schinen übernommen werden können. Ei-

ne Vorreiterrolle spielt dabei die Software 

Watson von IBM. Die Nutzbarmachung 

von Maschinen, die komplizierte Zusam-

menhänge herstellen und Entscheidungen 

treffen können, wird enorme Auswirkun-

gen auch auf anspruchsvolle Berufsfelder 

haben, von der Auswertung großer Men-

gen von Gerichtsurteilen in der Juristerei 

bis hin zur medizinischen Diagnostik. Be-

reits heute werden jährlich milliardenfach 

journalistische Meldungen von Compu-

tern geschrieben. Ein zentraler Aspekt ist 

dabei, ob und wo Smart Machines den 

Menschen ersetzen oder „nur“ zu seiner 

Unterstützung beim Handling großer Da-

tenmengen (Big Data) eingesetzt werden 

(to make smart people smarter). Dass ins-

gesamt Arbeitsplätze verloren gehen wer-

den, scheint jedoch unausweichlich.

Überhaupt wäre zum Gebiet der Smart 

Machines eine breitere gesellschaftliche 

Ethik- und Technikfolgendiskussion ange-

raten. Was ist von Maschinen zu erwarten, 

die von Menschen nicht antizipierte Lösun-

gen erarbeiten und dabei auch noch über 

das Internet miteinander kommunizieren? 

Hier werden auch Fragen der Produkthaf-

tung eine Rolle spielen. Die zu erwartende 

Datenflut wird darüber hinaus zu ganz neu-

en Problemen im Bereich des Datenschut-

zes führen. Derartige nichttechnische und 

nichtökonomische Aspekte sollten über 

den tatsächlichen Erfolg von Smart Machi-

nes am Markt (mit)entscheiden.

Jürgen Kohlhoff

Smart Machines




